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Babyboomer
vs. Generation Z
Anger. Generationenforscher
Rüdiger Maas aus Augsburg
erklärte bei einem Vortrag in
Anger, was die ältere und die
jüngere Generation eint und
was sie trennt. Seiten 4/5

Down-Syndrom-Tag:
Event im Europark
Salzburg. Die Abtreibungs-
quote bei Trisomie 21 liegt bei
90 Prozent. Dem will der Ver-
ein Down-Syndrom Salzburg
entgegenwirken. Seite 6

Darf der Hund
mit ins Taxi?
Ainring/Salzburg. Um ein
Haar hätten zwei Freundinnen
nachts am Airport Salzburg
kein Taxi gekriegt. Sie hatten
einen Hund dabei. Seite 7

Druckgrafiker
eröffnet Atelier
Ainring/Salzburg. Clemens
Büntigs Druckgrafiken hängen
in London und New York. Jetzt
eröffnet der Künstler ein Ate-
lier in Traunstein. Seiten 8/9

AUS DEM INHALT

Sie lassen mit Schafwolle Gemüse, Blumen und Co. sprießen: Martin (links)
und Ludwig Waritschlager aus Ilzham bei Obing bieten Düngerpellets an,
die zu 100 Prozent aus der Wolle ihrer Schafe bestehen. Seiten 10/11.

Komme,Komme,
was Wolle!was Wolle!
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4 LOKALES HALLO NACHBAR

Generationenforscher Rüdiger Maas hat bei einer Veranstaltung in Anger
über den vielbeschworenen Generationenkonflikt zwischen Babyboomern
und der Generation Z, kurz Gen Z, am Arbeitsplatz aufgeklärt.

Sandra Schwaiger-Pöllner
berichtet aus Anger

„Vom Babyboomer bis Gen Z: Wa-
rum wir unterschiedlich denken
müssen“ – das Thema brannte of-
fenbar vielen auf den Nägeln.
Rund 140 Unternehmensvertre-
ter aus dem Berchtesgadener
Land kamen ins „Traumwerk“
von Hans-Peter Porsche nach An-
ger, um den Vortrag von Rüdiger
Maas nicht zu verpassen. Einge-
laden hatten der Berchtesgade-
ner Land Wirtschaftsservice und
der Bundesverband der mittel-
ständischen Wirtschaft.

Im Fokus standen also zwei
Generationen: die Babyboomer,
die geburtenstarken Jahrgänge
zwischen 1955 und 1969, und die
Gen Z, die geburtenschwachen
Jahrgänge zwischen 1995 und
2010. Die Älteren gehen gerade in

Was die Generationen
im Beruf trennt und eint

großer Zahl in Rente, die Jünge-
ren steigen neu in die Arbeitswelt
ein. „In Deutschland werden je-
den Tag 3500 Menschen 65 Jahre
alt, aber nur 1800 Menschen fei-
ern ihren 18. Geburtstag“, ver-
deutlichte der Generationenfor-
scher das Ungleichgewicht.

Dieses bleibt nicht ohne Fol-
gen für den Arbeitsmarkt. „Frü-
her war es so, dass Arbeitgeber
die Bewerber geprüft haben, heu-
te ist es andersherum: Die Bewer-
ber prüfen den Arbeitgeber. Die
Gen Z startet selbstbewusst in Be-
rufsleben“, stellte Bayerns Ar-
beitsministerin Ulrike Scharf in
einer Videobotschaft fest.

Die Babyboomer halten jedoch
oft wenig von ihren jungen Ar-
beitskollegen. So mancher be-
hauptet, die junge Generation sei
faul und habe keine Lust zu arbei-
ten. Das Video einer jungen Stu-

dienabsolventin, die in Tränen
ausbricht, weil sie für 36.000 Eu-
ro brutto 40 Stunden pro Woche
arbeiten soll und nur 30 Tage Ur-
laub im Jahr hat, ging auf TikTok
viral und sorgte bei vielen Älte-
ren für ungläubiges Staunen.

Viele Arbeitgeber versuchen
dennoch, den Ansprüchen der
Gen Z zu genügen – unter ande-
rem mit „Goodies“: „Sie schen-
ken ihnen ein Tablet oder bezah-
len ihnen den Führerschein“, er-
zählte Maas. In Anger berichtete
ein Unternehmer, dass er in sei-
nen Büroräumen einen Kicker-
kasten aufgestellt habe und sei-
nen Mitarbeitenden gratis Kaffee
und Wasser anbiete. Der Genera-
tionenforscher zeigte sich skep-
tisch. „Ich würde sowas sparsam
machen“, riet er. „Letztlich ist es
nicht das, was die Jungen bei Ih-
nen hält.“

THEMA DER WOCHE

Die Gen Z ist wissbegierig und lernbereit, hat aber auch was anderes im Sinn als nur die Arbeit. BILD: PIXABAY

Probealarm am
Donnerstag in Bayern
Region. Mit einem landeswei-
ten Probealarm wird Bayern
am Donnerstag, 14. März, um
11 Uhr verschiedene Warn-
systeme für den Bevölke-
rungsschutz testen; es ertönen
im Vorfeld ausgewählte Sire-
nen. Zusätzlich verschickt das
Bayerische Innenministerium
über das sogenannte Modula-
re Warnsystem des Bundes
(MoWaS) eine Warnnachricht
an alle Mobiltelefone, die über
die technologischen Voraus-
setzungen verfügen.

Bezahlkarte:
Pilotprojekt läuft
Traunstein. Als einer von drei
bayerischen Landkreisen tes-
tet Traunstein seit diesem Mo-
nat die Bezahlkarte für Asyl-
bewerber und Flüchtlinge;
diese ist nach wie vor umstrit-
ten. Ziel ist es laut Landrat
Siegfried Walch zu verhin-
dern, dass Leistungen ins Aus-
land fließen und so falsche
Anreize für Migration entste-
hen. Walch kündigte zudem
an, noch mehr Asylbewerber
zu gemeinnütziger Arbeit ver-
pflichten zu wollen; schon seit
2015 helfen Asylbewerber in
Bauhöfen mit, grasen auf
Friedhöfen aus oder kehren
gemeindliche Flächen.

KURZ GEMELDET
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Die Generation Z befinde sich
in einer „Luxussituation“: „Sie ist
nicht in einem Unternehmen,
weil sie muss, sondern weil sie
will.“ Anders als die Babyboomer
würde sie sich nicht primär über
die Arbeit identifizieren. Den-
noch bezeichnete der Experte die
Berufseinsteiger ausdrücklich als
wissbegierig: „Die Jungen wollen
etwas lernen.“ Sie seien deshalb
gezielt auf der Suche nach dem
besten Arbeitsplatz für sich.

Die Ansprüche seien hoch – je-
doch nicht nur

bei den Jüngeren, sondern auch
bei den Älteren. „Wir wollen heu-
te alle eine interessante Tätigkeit,
ein angenehmes Arbeitsklima,
ein hohes Einkommen, einen Be-
ruf mit viel Freizeit, Weiterbil-
dungsangebote...“, zählte der Ge-
nerationenforscher auf.

Der Unterschied sei: „Die Ba-
byboomer mussten dafür kämp-
fen.“ Sie kämen aus einer Zeit, in
der sie noch Ellenbogen benut-
zen mussten, in der oft 100 ande-
re den gleichen Job wollten. „Da-
rum war ihre Bewerbung fehler-
frei und sie waren stolz, wenn sie
zu einem Bewerbungsgespräch
eingeladen wurden.“

Bewerbungen der Gen Z wei-
sen im Vergleich mehr Fehler auf.
„Und wenn der Personaler ver-
sucht, sie zu erreichen, dann ge-
lingt das oft nur per WhatsApp.
Den Terminvorschlag für ein Be-
werbungsgespräch lehnen sie ab,

Junge fühlen
sich als Hobby
ihrer Eltern.

Rüdiger Maas, Generationenforscher (BILD: IFG)

weil sie da zum Yogakurs müssen.
Und wenn dann ein Termin ge-
funden ist, fragen sie, ob sie ihre
Mutter mitbringen dürfen“, so
Maas. Er rät Unternehmen zu
mehr Selbstbewusstsein: „Ich
würde nur die Besten nehmen.“
Junge Leute, die eine unzumutba-
re Bewerbung geschickt hätten,
würde er ignorieren.

Der Generationenforscher
nimmt auch die Eltern in die
Pflicht. „Heute sind Eltern beste
Freunde und vor allem Bewunde-
rer ihrer Kinder.“ Sie würden so

die Wirklichkeit verzerren.
„Wenn die Kinder auf Social Me-
dia dann plötzlich nicht dieses
Feedback bekommen, dann ist
das ein Dilemma.“ Maas beob-
achtet, dass sich Eltern so viel
Zeit wie nie für ihre Kinder neh-
men („Die Jungen fühlen sich als
das Hobby ihrer Eltern“) – und
diese dennoch vernachlässigen.
Ein Beispiel: „Wir fahren unsere
Kinder in die Schule und verweh-
ren ihnen so die Möglichkeit, den
Weg selbst zu bewältigen.“

Eltern würden so eine Dyna-
mik verhindern, die aber wichtig
sei. „Viele Dinge bleiben untrai-
niert, das führt zu Hilflosigkeit.“
Die Jüngeren hätten so weniger
Bewältigungsstrategien und eine
geringere Frustrationstoleranz.
Das hat Konsequenzen. „Wir ha-
ben heute die unglücklichsten
Kinder aller Zeiten“, sagte der Ge-
nerationenforscher.

Der Chiemgau
wimmelt

Traunstein. Schon kleinen
Kindern die Bedeutung von
Natur, Landwirtschaft und
heimischen Lebensmitteln
nahebringen – das ist das Ziel
des Wimmelbuchs „Anna und
Max entdecken den Chiem-
gau“. Die Chiemgau GmbH
setzte das Projekt in Koopera-
tion mit dem Traunsteiner Ju-
gendamt, dem Bayerischen
Bauernverband und pädagogi-
schen Fachkräften aus heimi-
schen Schulen und Kindergär-
ten um. Die Illustratorin Chris-
ta Tauser aus Chieming zeich-
nete die lebendigen Szenen
aus den Bereichen Handwerk,
Bauernhof, Freizeit und mehr.

Über einen QR-Code auf je-
der Doppelseite des Buches
geht es zu Hörgeschichten,

eingesprochen von den beiden
Schulkindern Emilia Greimel und
Benjamin Ober von der Grund-
schule Chieming. Im Zusammen-
hang mit dem Buch bietet das Ju-
gendamt Fortbildungen für päda-
gogisches Personal an, außerdem
können bei der Schul-IT des
Landkreises kostenlos Tablets ge-
liehen werden, um die Hör-
geschichten abzuspielen.

Die Chiemgau GmbH stellt al-
len Kita- und Kindergartengrup-
pen im Landkreis Traunstein ein
kostenloses Exemplar zur Verfü-
gung. Wegen der großen Nach-
frage soll das Buch ab 2025 auch
im Buchhandel erhältlich sein.
Ausführliche Informationen und
die Möglichkeit zur Vorbestel-
lung gibt es online unter chiem-
gau-wirtschaft.de/wimmelbuch.

Chiemgau GmbH produziert Buch für Kinder.

Emilia Greimel und Benjamin Ober von der Grundschule Chie-
ming haben die Texte eingesprochen. BILD: CHIEMGAU GMBH
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„Es ist schön, so wie es ist“

Salzburg. Als sie ihre Tochter
Berta bekam, war Maria Moser 30
Jahre alt. Berta hat Trisomie 21,
die Erbgutanomalie ist auch als
Down-Syndrom bekannt. Wie für
viele andere Frauen in ihrer Si-
tuation war die Nachricht für Ma-
ria Moser zuerst eine Hiobsbot-
schaft. „Man kann sich das Leben
mit einem Kind mit Down-Syn-
drom nicht vorstellen“, erinnert
sie sich. Heute, acht Jahre später,
und nach der Geburt ihrer zwei-
ten Tochter – ohne Beeinträchti-
gung – weiß sie: „Es ist gar nicht
so anders. Die Herausforderun-
gen sind bei einem Kind mit
Down-Syndrom einfach andere.“

Die Abtreibungsrate bei
Trisomie 21 liegt bei 90 Prozent

Dennoch schrecken viele wer-
dende Mütter vor dieser Vorstel-
lung zurück: Die Abtreibungsrate
bei Trisomie 21 liegt in Ländern
wie Österreich und Deutschland
bei 90 Prozent, schätzen Exper-
ten. Dem möchte Moser durch ihr
Engagement im Verein Down-
Syndrom Salzburg entgegenwir-
ken. „Es wäre wichtig, dass man
bei der Diagnose nicht sofort den
Termin für die Abtreibung, son-

Am 21. März ist Welttag des Down-Syndroms. Im Europark in Salzburg
gibt es dazu eine Informationsveranstaltung – mit buntem Programm.

dern Aufklärung und eine reale
Einschätzung erhält“, sagt sie.
Denn man dürfe nicht nur auf die
Defizite schauen: „Die Lebens-
freude dieser Kinder, das Leben
im Jetzt färbt auf die Familien ab
und entschleunigt. Ich schätze an
Berta diese totale Ehrlichkeit der
Emotionen, da lernt man auch,
als Mama ehrlicher zu sein.“

Berta besucht heute die zweite
Klasse der Montessori-Volksschu-
le der Diakonie im Salzburger
Stadtteil Josefiau. Sie kann lesen
und rechnet im Zahlenraum bis
zehn. Natürlich hätte Berta eine
Entwicklungsverzögerung, sagt
Moser, aber sie sei sicher, dass ihre
Tochter für den „ersten“ Arbeits-

markt geschaffen sei, wo sie ein-
mal normalen Lohn erhalten wer-
de. In Salzburg gibt es bei der In-
klusion im Vergleich zu anderen
Bundesländern Nachholbedarf,
weiß Moser, die in der Sozialar-
beit tätig ist. Deshalb wolle man
der Politik zeigen: „Wir sind da,
und wir sind nicht wenige.“

Das Event am 21. März, 9 bis 19
Uhr im Europark möchte das The-
ma Down-Syndrom allen näher-
bringen. Neben einem Infostand
wird es etwa Chormusik (ab 9.30
Uhr), einen Flashmob der inklusi-
ven Tanzgruppe (16.30 Uhr) sowie
Bilder- und Fotoausstellungen
von und mit Menschen mit Triso-
mie 21 geben. Petra Suchanek

Der Frühling wird größer und bunter! Vom 15. bis 17.
März 2024 verwandeln gleich vier Messen das Mes-
sezentrum Salzburg in eine pulsierende Frühlings-
oase. Neben der Automesse, der Energiemesse
E-XPO 5020, finden auch wieder die Garten und
die Kulinarik Salzburg statt.

Besucher/innen können hier die neuesten Auto-
mobile und Automobiltechnologien sowie Innova-
tionen in der Energieproduktion bestaunen. Gar-
tenliebhaber/innen können ein Eldorado entde-
cken, und alle Feinschmecker/innen dürfen ihren

Der Frühling
kommt ins
Messezentrum

ANZEIGE

Gaumen mit ausgewählten Köstlichkeiten verwöh-
nen. Tauchen Sie ein in automobile Innovationen,
energetische Technologien, grüne Gartenwelten
sowie kulinarische Genüsse und lassen Sie sich in-
spirieren! Mehr Informationen unter

www.mzs.at/de/termine

Maria Moser en-
gagiert sich im
Verein Down-
Syndrom Salz-
burg. Ihre Toch-
ter Berta ist
mittlerweile acht
Jahre alt.

BILD: ELKE RESL
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Kein Taxi mit Hund?
Salzburg/Ainring. Als Stefanie
Meinhart in der „Hallo Nach-
bar!“-Redaktion anruft, ist sie
immer noch sauer. Und das, ob-
wohl es zwei Tage her ist, dass zig
Taxifahrer am Airport Salzburg
sie und ihre Freundin abwiesen,
weil sie einen Hund bei sich hat-
ten. Die Österreicherin, die in
Ainring lebt, fragt sich warum.

Die beiden Seniorinnen hatten
einen Golfurlaub in Spanien ver-
bracht und auf den Flügen keine
Probleme wegen des Tieres. „Der
Hund meiner Freundin durfte bei
uns in der Passagierkabine sein,
weil er inklusive Transportbox
unter acht Kilogramm wiegt“, er-
zählt die 80-Jährige.

Doch am Flughafen in Salz-
burg änderte sich das. „Kein
Hund!“, hätten sie „bestimmt von
acht Taxifahrern“ zu hören be-
kommen. Erst im letzten Taxi in
der Reihe – eine Frau lenkte das
Fahrzeug – hätten sie einsteigen
dürfen, so Stefanie Meinhart. Ihr
fiel auf, dass die Taxifahrer, die
sie nicht mitnehmen wollten,
„dunkelhäutig“ waren.

Erwin Leitner, Obmann der
Salzburger Taxi-Innung, hört so
eine Geschichte nicht das erste
Mal. „Vor allem am Flughafen
sind viele muslimische Taxifah-
rer, die Hunde aufgrund ihrer Re-
ligion als unrein betrachten“,
weiß er. Wiederholt habe er in
dieser Sache mit den muslimi-

schen Taxlern diskutiert – jedoch
ohne Erfolg. Schließlich hätten
diese auch das österreichische
Recht auf ihrer Seite. Es besagt,
dass die Mitnahme von Tieren im
Taxi freiwillig ist. „Nur Assistenz-
hunde sind verpflichtend zu be-
fördern“, so Leitner.

Der Innungsobmann erzählt,
dass der Anteil der ausländischen
und speziell muslimischen Taxi-
fahrer/-innen in Salzburg wächst.
„Bei den Taxilenker-Kursen in
der Stadt spricht nur noch unge-
fähr jeder zehnte Teilnehmer

SIE fragen – WIR helfen

WICHTIGER HINWEIS
Haben auch Sie ein Anliegen, bei
dem wir Ihnen helfen können?
Melden Sie sich unter
hallo.nachbar@svh.at

Deutsch als Muttersprache“, be-
obachtet Leitner.

Er entschuldigt sich über den
„Hallo Nachbar!“ bei Stefanie
Meinhart und ihrer Freundin,
dass sie in der Nacht fast nicht
vom Airport weggekommen wä-
ren. „Das tut mir sehr leid.“ Um
den Taxi-Service ganz generell zu
verbessern, rief der Innungs-
obmann vor zwei Jahren eine Ini-
tiative ins Leben. Engagierte Ta-
xifahrerinnen und Taxifahrer
können freiwillig einen kostenlo-
sen Lehrgang zum „Excellent Dri-

ver“ absolvieren, der unter ande-
rem ein Fahrsicherheitstraining,
Kriminalprävention, eine Ausbil-
dung in Erster Hilfe sowie rechtli-
che und psychologische Schu-
lungen beinhaltet.

„Die Initiative steckt noch in
den Kinderschuhen“, sagt Leit-
ner. Bisher hätten knapp 50 der
gut 1500 Taxler im Bundesland
Salzburg teilgenommen. Ein
Schild in ihrem Fahrzeug weist
sie als „Excellent Driver“ aus.
„Für sie ist es eine Selbstver-
ständlichkeit, einen Hund mitzu-
nehmen“, sagt Leitner und
schränkt ein, dass die Tiere nur
nicht auf dem Sitz Platz nehmen
dürften.

In Deutschland ist die rechtli-
che Situation übrigens eine ande-
re als in Österreich. Hier haben
Taxifahrer eine Beförderungs-
pflicht. „Die gilt nicht nur für den
Fahrgast, sondern auch für des-
sen Sachen“, erklärt Christian
Linz, Geschäftsführer des Lan-

„Der Anteil der
ausländischen
Taxifahrer
wächst.“

Erwin Leitner, Obmann

desverbands Bayerischer Taxi-
und Mietwagenunternehmen in
München. Und – rechtlich be-
trachtet – sind Hund, Katze und
Co. ein Gegenstand.

Ein paar Einschränkungen gibt
es dennoch: Das Tier muss beför-
derungsfähig sein und darf die Si-
cherheit und Ordnung des Taxi-
betriebs nicht gefährden. „Hät-
ten Sie beispielsweise einen
Kampfhund ohne Maulkorb da-
bei, dann könnte der Taxifahrer
den Transport ablehnen“, so
Linz. Genauso verhält es sich bei
einem Tier, das viel Dreck im
Fahrzeug hinterlassen würde.
Auch Taxler, die eine Tierhaar-
allergie haben, müssen Bello,
Mieze und Co. nicht mitnehmen.

Sandra Schwaiger-Pöllner

Der Transport von Tieren in Taxis ist in Deutschland und Österreich
unterschiedlich geregelt. BILD: PIXABAY
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Kunstdrucker eröffnet Atelier

Traunstein. „Die Faszination für
die Druckgrafik lässt mich auch
nach 30 Jahren nicht los“, sagt
Clemens Büntig. Er studierte in
Cádiz und Basel und schloss mit
einem Diplom in Originaldruck-
grafik ab. Danach arbeitete er in
New York für den Meisterdrucker
Aldo Crommelynck; dieser hatte
für Pablo Picasso alle Drucke
nach 1963 produziert. „Bei Aldo
durfte ich handwerklich noch
mal viel lernen“, denkt der 55-
Jährige zurück. Ein Handwerk,
das heute nur noch wenige be-
herrschen.

Um die Jahrtausendwende zog
Büntig zurück nach Oberbayern.
In Mooseurach (Landkreis Bad
Tölz-Wolfratshausen) eröffnete
er 2008 eine Druckwerkstatt,

Seine Druckgrafiken sind in den Sammlungen des British Museum und der New York Public
Library, mehrmals durfte er seine Kunstwerke auf Europas ältester und exklusivster Grafikmesse, der
London Original Print Fair, zeigen. Jetzt eröffnet Clemens Büntig ein Druckatelier in Traunstein.

konzentrierte sich in den vergan-
genen zehn Jahren jedoch ver-
mehrt auf die Vertiefung des ei-
genen künstlerischen Schaffens.

Druckvorführung
am Eröffnungstag

Die Erfindung des Bilderdrucks
im Spätmittelalter nennt der
Künstler „revolutionär“. „Dank
der Druckgrafik kamen Bilder un-
ters Volk. Die gemalten Originale
hatten sich nur die Kirche, Könige
oder Fürsten leisten können, die
gedruckten Bilder waren auch für
normale Leute erschwinglich.“

Als Eröffnungstag für sein
Druckatelier wählt der Künstler
darum bewusst den 15. März, den
internationalen Tag der Druck-
grafik; diesen gibt es, seit die tra-

ditionellen Drucktechniken 2018
als Immaterielles Kulturerbe an-
erkannt wurden. Der Eröffnungs-
freitag wird gleichzeitig ein Tag
der offenen Tür sein, bei dem die
Besucherinnen und Besucher ab
16 Uhr nicht nur besondere
Kunstwerke bestaunen, sondern
auch viel über Drucktechniken
erfahren können. Bei einer
Druckvorführung um 17 Uhr
zeigt der Neu-Traunsteiner, „was
ihn seit 30 Jahren begeistert“.

Der Künstler beherrscht mit-
telalterliche Methoden wie den
Holzschnitt oder die Kaltnadelra-
dierung. Diese klassischen Hoch-
und Tiefdruckverfahren kombi-
niert er gezielt mit zeitgenössi-
schen Methoden wie dem Pig-
mentdruck, für die er unter ande-
rem auf digitale Technik zurück-
greift.

Das Druckatelier ist in der Un-
teren Stadt in Traunstein, in der
Trauner Straße 1 b, zu finden – in
Räumen, die 20 Jahre lang leer
standen und die Clemens Büntig
rund ein Jahr sanierte. Warum es
ihn ausgerechnet nach Traun-
stein verschlug? „Die Liebe hat
mich hierher gelockt“, sagt er la-
chend.

Inspiration findet der Kunst-
schaffende in der Natur. „Meine
Mutter und meine Großmutter
hatten einen grünen Daumen.“
Er selbst habe „schon als Kind in
Beeten gewühlt“. Heute durch-
streift er die Natur auf der Suche
nach Pflanzen, die ihn anspre-
chen – „Pflanzen, die ein Gefühl
in mir wecken, weil sie zum Bei-
spiel eine Haltung haben, die für
mich etwas ausdrückt“. Manche
stünden elegant und grazil da,
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Theater zwischen
Sauna und Dampfbad
Traunstein. Das Fabriktheater
Traunstein spielt in der Kultur-
fabrik Nuts in Traunstein die
spritzige Wellness-Komödie
„Aufguss“. Die Spieltermine:
Dienstag/Mittwoch/Donnerstag,
9./10./11. April, jeweils um 20 Uhr.
Zuschauende, die im Bademantel
erscheinen, bekommen einen
gratis Wellness-Cocktail. Karten
gibt es online unter www.nuts-
diekulturfabrik.de, telefonisch
unter 0861/8431 sowie an allen
bekannten Vorverkaufsstellen.

Hereinspaziert in
die Miniaturwelt
Tittmoning. In die Welt der Mo-
delleisenbahn eintauchen kön-
nen Interessierte bei einer Aus-
stellung des Modelleisenbahn-
clubs Salzachtal – Tittmoning am
Sonntag, 24. März, von 12 bis
17 Uhr im Haus des Gastes in Titt-
moning.

KURZ GEMELDET
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andere hätten etwas Gebeugtes,
Schweres. „An Pflanzen lassen
sich so viele menschliche Eigen-
schaften ablesen und das spricht
mich an.“

Von den Exemplaren, die er
mit in sein Atelier nimmt, zeich-
net oder malt er die Silhouette
oder nimmt sie direkt als Druck-
stoff her. Die Kunstwerke, die so

entstehen, sind Originalgrafiken
und damit Einzelstücke.

Clemens Büntig will den Men-
schen die Genialität der Natur
vor Augen führen: „Wir leben

heute mehr und mehr in einer na-
turentfremdeten Welt. Darum ist
es mir ein Anliegen, mit meinen
Bildern beim Betrachter die Erin-
nerung daran zu wecken, dass
wir selber Teil der Natur sind.“

Der Künstler findet, dass seine
„heilpoetischen Arbeiten“ per-
fekt in Arztpraxen, Yogastudios
und Co. passen. „Ich möchte mei-
ne Bilder verstärkt dort platzie-
ren, wo sie ihre entspannende
und inspirierende Wirkung ent-
falten können.“ Eine Frau habe
einmal zu ihm gesagt, dass seine
Kunstwerke „wie eine visuelle
Akupunktur“ seien.

Stellte der Oberbayer seit 2016
international auf Kunstmessen
aus, möchte er sich nun vermehrt
auf seine Tätigkeit im Traunstei-
ner Atelier konzentrieren. „Ich
freue mich darauf, die natürli-
chen Schönheit des Chiemgaus
kennenzulernen“, sagt er.

Im Internet auf www.clemens-
buentig.de gibt es Informationen
zu den Arbeiten, Workshops und
Ausstellungen des Künstlers.

Sandra Schwaiger-Pöllner

Die Druckgrafik begeistert Clemens Büntig seit 30 Jahren. BILD: CLEMENS BÜNTIG
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Schafwolle als Dünger

Obing. Als Ludwig und Martin
Waritschlager die Tür zum Schaf-
stall öffnen, blicken ihnen 30 Au-
genpaare neugierig entgegen. Die
Schafe haben einen schwarzen
Kopf, schwarze Beine und ein di-
ckes, weißes Fell – die letzte
Schur liegt fast ein Jahr zurück.
„Das sind schwarzköpfige
Fleischschafe“, sagt Martin Wa-
ritschlager. Ihre Wolle sei nicht
besonders wertvoll – „für die Tex-
tilindustrie nicht unbedingt ge-
eignet“, erklärt Vater Ludwig.

Die Nebenerwerbslandwirte
besitzen seit 40 Jahren Schafe
und ließen in der Vergangenheit
unter anderem Bettdecken oder
Teppiche aus der Wolle der Tiere
machen. Über die Jahre bekamen
sie immer weniger Geld für die

100 Prozent bio, 100 Prozent nachhaltig: Die Familie Waritschlager
aus Ilzham bei Obing lässt aus der Wolle ihrer Schafe Pellets herstellen,
die gut als organischer Pflanzendünger funktionieren.

rund 100 Kilogramm Schafwolle,
die durch die Schur der 30 Tiere
einmal im Jahr anfällt. „Als wir
die Wolle das letzte Mal verkauft
haben, reichte das Geld nicht

mal, um einen 20-Liter-Kanister
mit Diesel zu füllen“, erinnert
sich der Senior. Darum hätten sie
nach Alternativen gesucht.

„Die Idee hatten wir schon län-
ger im Kopf“, erzählt der Junior.
Bei einem Schafmarkt im oberös-
terreichischen Mattighofen hät-

ten sie das erste Mal Schafwoll-
pellets gesehen. „Das ist rund
15 Jahre her“, schätzen Vater und
Sohn. Vor fünf oder sechs Jahren
suchten sie schließlich gezielt
nach jemandem, der die Wolle ih-
rer Schafe zu Pellets verarbeitet.
Denn eine eigene Pelletieranlage
würde sich für die Familie Warit-
schlager nicht auszahlen. „So
eine kostet 80.000 Euro“, weiß
der 74-jährige Ludwig.

Erst landeten er und sein Sohn
am Ammersee, wo sie bei der Pro-
duktion sogar mithelfen konn-
ten, inzwischen bringen sie ihre
Schafwolle auf einen Ökohof in
Pleiskirchen (Landkreis Altöt-
ting), der sich auf die Produktion
von Naturdünger spezialisiert
hat. Der 38-jährige Martin er-

Medien in all
ihren Facetten
Region. Die Chiemgauer Me-
dienwochen laufen noch bis
Freitag, 5. April; die Veranstal-
tungen richten sich unter an-
derem an Schülerinnen und
Schüler, Eltern, Lehrkräfte
und pädagogisches Fachper-
sonal. Das Programm ist on-
line unter www.chiemgauer-
medienwochen.de zu finden.

Kulinarische
Genüsse in Salzburg
Salzburg. Das Kulinarik-Festi-
val „eat & meet“ geht noch bis
Freitag, 29. März, in Salzburg
über die Bühne. In der Altstadt
warten kulinarische Abenteu-
er mit „Local Exotics“ auf die
Besucherinnen und Besucher.
Details zum Festivalprogramm
finden Interessierte auf der In-
ternetseite www.salzburg-alt-
stadt.at.

KURZ GEMELDET

„Mit den Pellets lässt
sich alles düngen,
was im Garten wächst.“
Martin Waritschlager, Landwirt



Martin Waritschlager präsentiert seine Schafwollpellets. BILD: SAN

klärt, wie die Herstellung funk-
tioniert: „Die getrocknete Wolle
wird in der Pelletieranlage erst
klein geschnitten und dann
durch eine Art Fleischwolf ge-
drückt.“ Die Pellets, die heraus-
kommen, bestehen zu 100 Pro-
zent aus Schafwolle. „Die Wolle
klebt allein durch den hohen
Druck zusammen.“

Die Familie Waritschlager füllt
ihre Schafwollpellets in Ein-Kilo-
Säcken ab und verkauft diese für
zehn Euro – direkt ab Hof, in der
Gärtnerei Jetzinger in Obing und
in der Eggstätter Blumenbinde-
rei. Im Sommer bieten die Neben-
erwerbslandwirte ihre Pellets
auch beim Regionaltag des Land-
kreises Traunstein an.

Mit den Schafwollpellets lässt
sich alles düngen, was im Garten
wächst. „Gemüse, Blumen, Obst-
bäume, Sträucher...“, zählt Mar-
tin Waritschlager auf. In ihrem
großen Garten schwört die Fami-
lie auf den Naturdünger aus dem
eigenen Haus. „Meine Frau Irene
sagt immer, egal wie viele Pellets
wir herstellen lassen oder ver-
kaufen: Für ihre Blumen müssen

immer ausreichend da sein“, so
Ludwig Waritschlager. Auch von
der Kundschaft bekommt die Fa-
milie positive Rückmeldungen.

Die Schafwollpellets arbeitet
man gut in den Boden ein. Dort
zersetzen sie sich langsam und
geben ihre wertvollen Nährstoffe
über die gesamte Vegetationspe-
riode ab. „Die Pellets quellen im
Boden stark auf und können
Wasser bis zum 3,5-fachen des Ei-
gengewichts aufnehmen und
nachhaltig speichern“, so der Ju-
nior. „Der Boden wird gelockert,
die Bodenstruktur verbessert
und das Bodenleben aktiviert.“
Bei der Neuanpflanzung reiche
eine Handvoll Pellets. „Für Stark-
zehrer darf es auch mehr sein.“

Martin und Ludwig Warit-
schlager waren im weiten Um-
kreis die Ersten, die Schafwoll-
pellets anboten. „Jetzt machen
das auch andere“, wissen sie.

Sandra Schwaiger-Pöllner
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Video
QR-Code mit
Handy scannen
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Bad Reichenhall
startet in den
„Kulturfrühling“

Bad Reichenhall. Wie Blüten
einer Blumenranke reihen sich
bis Sonntag, 23. Juni, Feste, Thea-
ter, Märkte, Konzerte, Kabarett,
Shows, Vorträge, Film und Kunst-
aktionen aneinander. Der Kultur-
frühling verwandelt die Alpen-
stadt in einen lebendigen
Schmelztiegel der Künste.

Die Bühnen der Stadt erwa-
chen zum Leben. Von klassischer
Musik bis zu modernen Klängen,
von Jazz bis zu Rock – die Musik
verbindet und erfüllt die Räume,
Straßen und Parks mit Melodien

und guter Laune. Für diejenigen,
die nach intellektueller Unterhal-
tung suchen, bietet der Kultur-
frühling auch ein abwechslungs-
reiches Kabarett- und Diskussi-
onsprogramm.

Maren Hauke, Stadtmarketing
Bad Reichenhall, nennt einige
Glanzlichter aus dem diesjähri-
gen Kultur-Kalender: „Wir freuen
uns auf das Stadtlesen, den City-
und Trail-Lauf mit Live-Musik
von DIS M, zahlreiche Konzerte
unserer Bad Reichenhaller Phil-
harmoniker, eine „Betthupferl-

Unter dem Motto „Kulturfrühling“ gibt es
in Bad Reichenhall ab Samstag, 16. März,
einen bunten Veranstaltungsreigen.

Andacht“, auf Exkursionen, Ma-
gie, Malerei, Musik auf Rädern
mit der Open-Air-Oper ,Der Frei-
schütz’, auf Vollmondkonzerte
im Klosterhof, auf die goldene
Ostereiersuche in Zusammenar-
beit mit den Händlern, Kulinarik
mit Streetfood-Angebot und den
Bella-Italia-Markt.“ Besonders
gespannt ist das Stadtmarketing
auf „Einfach mal machen“ – ein
Projekt der Kunstakademie im öf-

fentlichen Raum mit QR-Codes in
der ganzen Stadt. In der Alpen-
stadt sind bis in den Juni hinein
über 100 Veranstaltungen, da-
runter auch ein neues Trailrun-
ning-Filmfestival im Park-Kino
und Kabarett mit Luise Kinseher
oder Eva Karl-Faltermeier im Ma-
gazin 3 zu erleben.

Alle Veranstaltungen des Kul-
turfrühlings gibt’s im Internet
auf www.bad-reichenhall.de/kf.

Die Bad Reichenhaller Philharmoniker mit Chefdirigent Daniel Spaw
spielen verschiedene Konzerte. BILD: BAD REICHENHALLER PHILHARMONIKER

Lindlsonntag: In Traunstein
zieht der Frühling ein
Traunstein. Einkaufen nach Lust
und Laune – das ist am Lindl-
sonntag, 7. April, in Traunstein
möglich. Er bietet die ideale Gele-
genheit, sich durch die Straßen
der Stadt treiben zu lassen, denn
dann haben viele Geschäfte von
12 bis 17 Uhr geöffnet.

In der Fußgängerzone auf dem
Stadtplatz findet zeitgleich der
traditionelle Ostermarkt statt. Er
lädt mit seinen zahlreichen
Marktständen von 8 bis 18 Uhr
zum Stöbern und Entdecken ein.
In der Innenstadt gibt’s weitere
Angebote wie einen Flohmarkt
(von 8 bis 16 Uhr) und einen kos-
tenlosen Fahrradcheck.

Vor dem Rathaus verkauft die
Stadt Traunstein in Zusammen-
arbeit mit den Chiemgau-Le-
benshilfe-Werkstätten Samen-
tütchen für jeweils sechs Qua-
dratmeter bunte Blumenwiese –
das ergibt tausende Quadratme-
ter Lebensraum und Nahrungs-
paradies für Bienen, Hummeln

und Co. Bei den Samen handelt
sich um genau die Samen, die die
Traunsteiner Stadtgärtner jedes
Jahr auf zahlreichen Flächen in
der Stadt aussäen. Den Samen
gibt’s am Lindlsonntag zum
Selbstkostenpreis. Mehr Infor-
mationen unter www. traun-
stein.de/blumenwiese.

Die Stadt Traunstein verkauft am
Lindlsonntag Samentütchen für
bunte Blumenwiesen.

Erlebnisreiche Osterferien
in der KTM Motohall

Mattighofen. Eiersuche, Nes-
terlbauen und freier Eintritt in
die Ausstellung für Kinder bis 14
Jahre. Das bietet die KTM Moto-
hall in den Osterferien. Am 27.
März ist Oster-Kinderfeiertag im
Erlebnismuseum. Von 9 bis 15
Uhr erleben Kids zwischen 6 und
10 Jahren einen actiongelade-
nen Tag – mit Carrera-Bahn, Os-
tereiersuche und Workshop im
Innovation Lab. Mittagessen,

Maltisch und Rookie-Tour ma-
chen den Tag perfekt.

Auch am 24. & 29. März gibt es
die Chance ein individuelles Os-
terkörbchen zu gestalten: Von
10.30 bis 12.30 Uhr sind kreative
Visionäre von 8 bis 14 Jahren
zum „Innovation Lab Oster Spe-
cialworkshop“ am Designboard
und Lasercutter zum Werkeln
eingeladen. Tickets: ktm-moto-
hall.com/tickets.

Die MotoGPTM Sai-
son startet in der
KTM Motohall mit
kostenlosen Live-
Übertragungen der
Rennen auf der gro-
ßen Leinwand der
RC16 Arena und ei-
nem MotoGPTM

Special Tech Talk
mit Servus TV Mo-
derator Alex Hof-
mann am 11. April.

ANZEIGE
EI-nzigartige Osterferien in der KTM Motohall.
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Frisch dekorierte Schaufenster mit
brandneuen Frühlingslooks, erste
Sonnenstrahlen in den Gastgärten
und leichte Drinks und Köstlichkei-
ten machen Lust auf einen Stadt-
bummel. Mit einem Potpourri an
interessanten und vielfältigen Ak-
tivitäten wird die Salzburger Alt-
stadt zur frühlingshaften Wohl-
fühlzone.

Flanieren. Genießen. Erleben.

Das Angebot reicht von Live-Musik
über florale Aquarellmal-Kurse,
Palmbuschenbinden, Duft-Tas-
ting, Mode-Brunch, bis zum
Trend-Talk mit Stilprofis.

Die Salzburger Altstadt blüht auf
Von Mittwoch, dem 20., bis
Samstag, dem 23. März,
laden unter dem Motto
„Frühlingserwachen“
80 Shops & Lokale im Herzen
der Stadt zu charmanten
Aktionen & Specials.

Außerdem locken Rabatte, Goo-
dies und Gewinnspiele.

Hier riecht es nach Frühling!

Passend zum Thema Frühlingser-
wachen werden die Schaufenster

mit zahlreichen bunten Blumen
dekoriert, die vom gemeinnützi-
gen Projekt „Lebensarbeit“ der
„Soziale Arbeit gGmbH“ aus alten
Schallplatten handgefertigt wer-
den. Die Blumen verströmen Blü-

tenduft von Sonnentor und sind
ein Erlebnis für alle Sinne. Die An-
zahl der Blumen wird aber nicht
verraten, gilt es diese doch bei ei-
nem Gewinnspiel zu erraten.
www.salzburg-altstadt.at

Nicht nur die Blu-
men- und Pflan-
zenauswahl am
Grünmarkt ver-
spricht Früh-
lingsgefühle: ak-
tuelle Mode und
Accessoires in
den Schaufens-
tern wecken die
Shoppinglaune.

BILD: WILDBILD



Die Technische Hochschule Rosenheim hat erstmals Frühstudierende verabschiedet. BILD: TH ROSENHEIM/ANTON MAIER

Als Schüler an die Hochschule

Rosenheim. Zusätzlich zur
Schule auch noch an die Hoch-
schule – so sah das Programm der
teilnehmenden Elf- und Zwölft-
klässler in den vergangenen Mo-
naten aus. Die fünf Mädchen und

Premiere an der TH Rosenheim: Zum ersten Mal haben zehn leistungsstarke Schülerinnen und
Schüler als Frühstudierende an ausgesuchten Lehrveranstaltungen teilgenommen. Sie erhielten
im zurückliegenden Wintersemester wertvolle Einblicke in den Hochschulalltag.

fünf Buben konnten an Lehrver-
anstaltungen in bestimmten Stu-
dienfächern teilnehmen und dort
die entsprechenden Prüfungs-
oder Studienleistungen erwer-
ben. „Ich ziehe meinen Hut vor

Ihnen, dass Sie fast ein halbes
Jahr lang diese Doppelbelastung
bewältigt haben“, sagte Sabine
Ittlinger, die Vizepräsidentin der
TH Rosenheim, bei der Verab-
schiedung der jungen Leute.

Ferdinand Bär, in der Zentra-
len Studienberatung zuständig
für die Schulkontakte, zog ein
durchweg positives Fazit des ers-
ten Frühstudium-Angebots an
der Hochschule. Seinen Worten
nach gaben sämtliche Schülerin-
nen und Schüler bei einer Ab-
schlussbefragung an, es habe ih-
nen sehr gut oder gut gefallen.
„Von den Lehrenden haben wir
auch großen Zuspruch bekom-
men. Die Leistungen der Schüle-
rinnen und Schüler seien sehr
gut und sie selbst bestens in die
Gemeinschaft integriert gewe-
sen“, so der Studienberater.

Eine der Teilnehmerinnen am
Campus Rosenheim war Kathari-
na Ballmann, die sich im Fachbe-
reich Informatik im Modul Rech-

nernetze eingeschrieben hatte.
„Ich fand toll, wie viel Praxis in
den Lehrveranstaltungen vor-
handen war“, so die Schülerin
des Sebastian-Finsterwalder-
Gymnasiums in Rosenheim.
Ebenfalls im Informatik-Bereich
sowie zusätzlich in einer Mathe-
matik-Vorlesung war Lars Fecke
am Campus Burghausen unter-
wegs. Der Schüler des Aventinus-
Gymnasiums in Burghausen lobt
die „besonders freundliche und
einladende Atmosphäre“, die ihn
sehr motiviert habe. Am Campus
Chiemgau besuchte Helena Pe-
ters vom Annette-Kolb-Gymnasi-
um Traunstein das Modul „Digi-
tal Strategy & Business Models“
im Studiengang E-Commerce.
„Es war inhaltlich sehr interes-
sant, zudem waren alle Leute am
Campus nett und hilfsbereit. Die
internationale Atmosphäre in
dem englischsprachigen Studien-
gang hat mir besonders gefallen“,
blickt die Schülerin zurück.

BildungSchule&
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Stipendien für
Medizinstudierende
Salzburg. Ab dem Studienjahr
2024/25 sind an der Medizini-
schen Universität Innsbruck vier
Studienplätze speziell zur Sicher-
stellung des Salzburger Gesund-
heitssystems reserviert. Interes-
sierte können sich bis 31. März
für das „Salzburg-Stipendium“
bewerben. Die Stipendiaten be-
kommen ein attraktives Ausbil-
dungsgeld und verpflichten sich
im Gegenzug, nach ihrem Ab-
schluss und ihrer Fachausbil-

dung mindestens fünf Jahre lang
im Salzburger Gesundheitsdienst
tätig zu sein. Voraussetzung ist
im ersten Schritt ein Studienplatz
an der Medizinischen Universität
Innsbruck; der nötige Aufnah-
metest ist am 5. Juli in Innsbruck.

Neben dem „Salzburg-Stipen-
dium“ gibt es auch ein eigenes
Stipendium für fünf angehende
Ärztinnen und Ärzte an der Pri-
vatmedizinischen Universität
Salzburg.

Vom Hörsaal
in den Kreißsaal

Bad Reichenhall. Der Weg zum
Hebammenberuf führt seit 2020
über ein duales praxisintegrie-
rendes Bachelorstudium. Für ei-
nen umfassenden Praxisbezug
kooperiert die Katholische Stif-
tungshochschule München mit
der Kreisklinik Bad Reichenhall
der Kliniken Südostbayern. Seit
vergangenem Jahr sammeln die
ersten Studierenden der Hebam-
menkunde praktische Erfahrun-
gen im Kreißsaal und auf der Wo-
chenstation in Bad Reichenhall.

Eine der Studentinnen ist Han-
nah Mündel. „Die Arbeit ist sehr
aufregend. Es ging von Anfang an
direkt los, sozusagen rein ins kal-
te Wasser oder besser in den war-
men Kreißsaal“, schildert sie ihre

Eindrücke und fügt an: „Hier im
Kreißsaal ist eine richtig gute
Stimmung, so fällt das Lernen na-
türlich leichter.“ Die Zusammen-
arbeit mit den Hebammen, den
Ärztinnen und Ärzten und den
Kinderkrankenschwestern, die
ihr Wissen über das Stillen, Wo-
chenbett und die Neugeborenen-
versorgung gerne weitergeben,
läuft bestens.

Auch Sophia Malcherek, die
zweite Studierende im Praxisein-
satz, ist begeistert: „Es ist schön
zu sehen, wie Schwangere,
Wöchnerinnen und Gebärende
hier betreut werden, oft gibt es
sogar eine 1:1-Betreuung, was in
großen Häusern so ja gar nicht
möglich ist.“

Kreisklinik bildet Hebammenstudierende mit aus.

Sophia Malche-
rek (links) und
Hannah Mündel,
zwei Studentin-
nen der Hebam-
menkunde, sind
gerade im Pra-
xiseinsatz an der
Kreisklinik Bad
Reichenhall. BILD:

KLINIKEN SÜDOSTBAYERN
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„Die Infos sind
alle da, aber wir
handeln nicht“

Hof bei Salzburg. Spätestens mit
„Die Wut, die bleibt“ ist Mareike
Fallwickl aus Hof bei Salzburg zu
einer lauten literarischen Stimme
für Frauenrechte und Gleichbe-
rechtigung geworden. Mit ihrem
kommenden Roman schaltet sie
noch einen Gang höher.

Redaktion: Der Weltfrauentag
am 8. März wird ja gern kritisiert
als der eine Tag, an dem Frauen
zelebriert werden, während
den Rest des Jahres ihre Be-

dürfnisse ignoriert werden.
Wie geht es Ihnen mit diesem
Argument?
Fallwickl: Ja, das ist natürlich
ein Klassiker, und leider auch
wahr. Aber abschaffen würde ich
ihn trotzdem nicht, immerhin ist
er ein Anlass mehr, auf all die Un-
gleichheiten hinzuweisen.

Ungleichheiten in Sachen unbe-
zahlte Pflegearbeit, Kinderbe-
treuung, Lohnunterschiede etc.
meinen Sie?

Schriftstellerin Mareike Fallwickl zum
Weltfrauentag, ihr Engagement für mehr
Gleichberechtigung und ihr kommendes Buch.

Ja. Die Infos sind alle da, Zahlen,
Statistiken etc., aber wir handeln
nicht danach. Ich war gerade
beim Equal Care Day in Graz, was
da an geballtem Wissen versam-
melt war, Wahnsinn. Es gibt aller-
dings keine daraus resultieren-
den Handlungen oder vielleicht:
noch nicht.

Sie setzen sich sehr stark für den
Kampf gegen erwähnte Un-
gleichheiten ein, in „Die Wut, die
bleibt“ auch auf literarischer
Ebene. Wie hat das begonnen,
gab es da einen „Auslöser“?
Ich bin nicht eines Morgens auf-
gewacht und wollte einen femi-
nistischen Roman schreiben,
mein Zugang war ein literari-
scher. Ich wollte, dass die Ge-
schichte gut funktioniert, dass
sie spannend ist und lesenswert.
Ich hab damals nicht geahnt, dass
das so eine politische Dimension
bekommen wird.

Ihr Engagement hat sich also
erst aus dem Romanschreiben
heraus entwickelt?
Es hat sich gegenseitig bedingt.
Mir war klar, ich muss mir diese
Fakten aneignen, ich kann nicht
auf eine Bühne gehen und nur sa-
gen: „Mütter sind erschöpft.“ Ich
muss diese Kameras und Mikros

nutzen, um zielgerichtet auf die
Ungerechtigkeiten aufmerksam
zu machen, anhand von Daten
und Fakten. Beim nächsten Buch
(Fallwickls nächster Roman „Und
alle so still“ erscheint Mitte April,
Anm.) ist es deshalb anders, da
bin ich bereits mit einem noch
stärkeren gesellschaftskritischen
Vorhaben an die Geschichte her-
angegangen, weil: Subtil ist aus.

Ist das nicht ein Kampf gegen
Windmühlen? Hat sich denn in
den letzten Jahren etwas verän-
dert in diesem Gebiet?
Es gibt zumindest eine Bewusst-
werdung, wir können die Dinge
besser benennen, wie Mental
Load zum Beispiel. Und das ist
wichtig, denn so kann man sie
sichtbar machen. Ich setze sehr
stark auf die Jugendlichen: Sie
stoßen zwar auf die gleichen Hin-
dernisse wie meine Generation,
aber sie erkennen sie als solche,
sie finden sie nicht normal, sie
prangern die Umstände an. Das
erlebe ich bei meinen Schul-
Workshops immer wieder. Davon
abgesehen: Das patriarchalische
System hat sich über Jahrtausen-
de etabliert, da können wir kei-
nen Umschwung innerhalb von
ein paar Jahren erwarten.

Matthias Petry

Mit „Die Wut, die
bleibt“ sorgte
Mareike Fallwickl
für Aufsehen,
2023 wurde das
Buch sogar bei
den Salzburger
Festspielen als
Theaterstück
aufgeführt. Mitte
April erscheint
ihr neuer Roman
„Und alle so
still“.

BILDER: ROWOHLT(1)/
GYÖNGYI TASI (1)
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Gemeinsam zum Wohlfühlgewicht

Traunstein. Nicht Modelmaße,
sondern ein gesundes Wohlfühl-
gewicht und Freude an Bewe-
gung für Kinder und Jugendliche
– das sind die Ziele des Pro-
gramms BAHLU, welches das so-
zialpädiatrische Zentrum am Kli-
nikum Traunstein anbietet. Es ist
neu überarbeitet worden und
bietet jetzt ein verändertes Grup-
penkonzept.

Fast jedes zehnte Kind
ist betroffen

Viele Kinder und Jugendliche lei-
den an Übergewicht. Die Pande-
mie hat mit Homeschooling und
Bewegungsmangel durch erhöh-
te Medienzeiten zu einem signifi-
kanten Anstieg dieser Problema-
tik beigetragen. Viele der betrof-
fenen Kinder und Jugendlichen
finden nicht zurück in einen All-
tag, in dem vor der Pandemie
Sport und Aktivitäten mit Gleich-
altrigen einen Platz hatten, teil-

weise haben sie gänzlich den Mut
verloren, etwas an ihrer Situation
zu ändern.

Das BAHLU-Programm richtet
sich an alle Kinder und Jugendli-

Programm BAHLU am Klinikum Traunstein für Kinder und Jugendliche

chen im Alter zwischen sieben
und 14 Jahren, die unter ihrem zu
hohen Gewicht leiden. Es basiert
auf fünf Grundpfeilern: Bewe-
gung und Sport, Aufklärung und
Begleitung, Hilfen im psychoso-
zialen Bereich, Lernen eines ge-
sunden Essverhaltens sowie Um-
feld- und Elternberatung.

Das interdisziplinäre SPZ-
Team aus Ärzten, Psychologen,
Sporttherapeuten und Erziehern
setzt auf Motivation durch ge-
meinschaftliches Erleben.

Interessierte Eltern fragen ih-
ren Kinder- und Jugendarzt, ob
das Programm für ihr Kind in Fra-
ge kommt, und lassen sich über-
weisen.

Um die Anmeldung oder Fra-
gen kümmert sich Renate Glaser
im Sekretariat des Kinderzent-
rums in Traunstein (Sozialpädiat-
rischen Zentrum, SPZ); sie ist per
E-Mail zu erreichen: renate.gla-
ser@kliniken-sob.de.

Ein Ziel ist es, Freude an Bewe-
gung zu vermitteln. BILD: PIXABAY
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Anonyme Alkoholiker
treffen sich
Region. Die Anonymen Alko-
holiker treffen sich in Bad Rei-
chenhall immer montags um
19.30 in der Kurstraße 5 (Pfarr-
gemeinderaum), in Berchtes-
gaden dienstags um 20 Uhr in
der Ludwig-Ganghofer-Straße
28 (Pfarramt) und in Freilas-
sing donnerstags um 19 Uhr in
der Lindenstraße 4 (Pfarrge-
meindezentrum). Weitere In-
fos: anonyme-alkoholiker.at.

Demenz: Information
für Angehörige
Palling. Eine Auftaktveran-
staltung der Angehörigen-
gruppen Demenz findet am
Mittwoch, 27. März, um 15 Uhr
im Begegnungszentrum des
Kreisaltenheims Palling statt.
Sie ist offen für alle am Thema
Interessierten. Brigitte Steif
von der AWO hält einen Kurz-
vortrag zum Thema Demenz.

KURZ GEMELDET



Skilauf

Auch einmal durchatmen und rasten gehört zu einem perfekten Skitag mit den Liebsten. BILD: SLT/MARKUS BERGER

Den Winterausklang genießen

Jetzt ist man in den Bergen des
Salzburger Landes ganz sicher
auf der Sonnenseite des Lebens
angelangt. Hier ein Auszug aus
Frühlingspauschalen, die Lust
auf Skifahren machen:

Osterbonus im Skicircus
Saalbach Hinterglemm Leo-
gang Fieberbrunn: Das weitläu-
fige Pistenangebot im Skicircus
Saalbach Hinterglemm Leogang
Fieberbrunn erwartet Familien
bis 7. April 2024. Mit dem Oster-
bonus erhalten Kinder (geboren
2008 oder später) den Skipass Os-
tern vom 23. März bis 7. April kos-
tenlos, wenn ein Elternteil einen
Skipass ab vier Tagen erwirbt.
Ladies Week & Osterfamilien-
aktion in der Ski amadé:
Die Ski amadé Ladies Week findet
vom 16. bis 23. März 2024 statt.
Hier werden auch Skitests und

Ganz nach dem Motto „Das Beste kommt zum Schluss“ nimmt der Winter im Salzburger Land
zum „Grande Finale“ zum Frühlingsbeginn und bis nach Ostern noch einmal volle Fahrt auf.

Skiguidings angeboten, dazu gibt
es ein abwechslungsreiches Rah-
menprogramm. Das Angebot gilt
natürlich auch für Männer.

Ostern dauert in Ski amadé
von 16. März 2024 bis Saisonen-
de, wo Kinder bis 15 Jahre (ab
Jahrgang 2008 und später gebo-
ren) gratis fahren, wenn mindes-
tens ein Elternteil einen 6-Tages-
skipass kauft.

Active Family in der
Skiregion Dachstein West:
Noch bis Ostermontag, dem 1.
April, fahren Kinder bis 15 Jahre
(Jahrgang 2008 und jünger) in der
Skiregion Dachstein West frei,
wenn mindestens ein Eltern-
bzw. Großelternteil ein Skiticket
zum Volltarif für die gleiche Lauf-
zeit des Kinderskitickets erwirbt
(gültig ab 5-Tages-Skiticket).

Skigenusstage Großarltal:
Diese Skipauschale besteht aus
drei Übernachtungen in der ge-
wünschten Unterkunft inklusive
2-Tages-Skipass. Die Anreisetage
sind nicht an Wochentage gebun-
den. Die Pauschale ist bei den Un-
terkünften direkt den ganzen
Winter lang buchbar, sie gilt
noch bis zum 7. April.

Osterfamilienaktion im
Gasteinertal:
Ab 16. März kommt der Osterha-
se in den größten Skiverbund Ski
amadé: Ab dem Kauf eines 6-Ta-
ges-Skipasses mindestens eines
Elternteils und sieben Übernach-
tungen in der gewünschten Un-
terkunftskategorie erhalten Kin-
der bis 15 Jahre (Jahrgang 2008 bis
2023) einen Gratis-Skipass. Dann
los, auf die Piste!

Sonnenskilauf im Saalachtal:
Kinder bis 18 Jahre erhalten von
16. März bis 7. April ab vier Über-
nachtungen in verschiedenen
Kategorien und einem 3-Tages-
Skipass der Eltern einen gratis
Skipass in der Almenwelt Lofer,
inklusive Transfers mit dem Ski-
bus im Salzburger Saalachtal.

Familienglück & kulinarische
Königstour am Hochkönig:
Mit dem „Kids zum Nulltarif“ er-
halten Kinder unter 15 Jahren bei
sieben Übernachtungen, wenn
mindestens ein Erwachsener ei-
nen 6-Tages-Skipass besitzt, den
Skipass kostenlos. Und dazu gibt
es ab 4 oder 7 Übernachtungen
sowie dem Kauf eines 3- oder 6-
Tages-Skipasses der Region Ski
amadé einen Gutschein für eine
kulinarische Königstour.Quelle:SLT

Sonnen
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Am Morgen die perfekten Pisten-
bedingungen ausnutzen und die
Ski im sanften Firn gleiten lassen,
am Nachmittag die Sonne im Ge-
sicht spüren und den Weitblick ge-
nießen. Doch da zum perfekten
Skitag nicht nur tolle Pisten und
schönes Wetter gehören, setzt das
Home of Lässig mit Top-Events
und Familienangeboten noch ei-
nen drauf.

AUDI FIS Ski Weltcup Finale

Von 16. bis 24. März 2024 findet am
Zwölferkogel in Saalbach Hinter-
glemm das Finale des Audi FIS Ski
Weltcups statt. Internationale Ath-
let:innen matchen sich auf der
WM-Strecke von 2025 um die letz-
ten Weltcup-Punkte der Saison.
Spannung, ein tolles Programm
und uneingeschränktes Skiver-
gnügen sind garantiert! Abgese-
hen vom Rennbereich am Zwölfer-

Die wertvollsten Tage im Schnee

kogel kommt es zu keinen Ein-
schränkungen im Skibetrieb. Ski-
fahrer:innen haben zudem die Ge-
legenheit, die Rennen entlang der
Weltcup-Piste live mitzuverfolgen!

Auf Skiern zu den Rennen

Die Anreise zu den Rennen des
Weltcup Finales ist im gesamten
Skicircus auf Skiern möglich! Dazu
starten die Zubringerbahnen zum
Weltcup-Gelände an den fünf
Renntagen besonders früh: in Fie-
berbrunn und Leogang bereits um
7 Uhr, in Saalbach und Hinter-
glemm um 7.30 Uhr! Für alle Zu-
schauer:innen stehen im Zielge-
lände Skidepots zur Verfügung.

White Pearl Mountain Days

Wenn der Schnee in der Sonne
glitzert, die Tage länger werden
und die Temperaturen zum Ver-
weilen einladen, wird die „White
Pearl“-Saison eingeläutet. Von 22.
bis 31. März liefern DJs und Live
Acts House-, Jazz- und Soul-
Sounds. Ein Rahmenprogramm
aus Kulinarik, Gesundheits- und
Fitnessangeboten runden die
„White Pearl Mountain Days“ ab.

Attraktive Familien-Angebote

Auch für Familien bedeutet Son-
nenskilauf im lässigsten Skigebiet
der Alpen jede Menge Spaß, Ab-

wechslung und attraktive Ermäßi-
gungen. Kinder erhalten mit dem
Osterbonus ab 23. März ihren Ski-
pass gratis, wenn ein Elternteil ei-
nen Skipass für mindestens vier
Tage kauft. Mit der „miniAlpini
Card“ fahren Kleinkinder gratis
und mit der „Junior XPLORE
CARD“ kostet der Skipass für alle
unter 19 Jahren an jedem Samstag
nur 15 Euro. Das Ticket ist auch auf
der Schmittenhöhe und am Kitz-
steinhorn gültig und bietet damit
bis zu 408 Pistenkilometer in drei
Skiregionen! Tipp: Ein besonderes
Erlebnis ist der Flug übers Tal mit
dem Flying Fox XXL in Leogang.
saalbach.com

Lässigster Sonnenskilauf der Alpen im Skicircus Saalbach Hinterglemm Leogang Fieberbrunn
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Beim Skifahren Sonne tanken

Die malerische Bergwelt im Salz-
burger Land ist ein wahres Para-
dies für Skifans, nicht nur im tie-
fen Winter.

Die wärmenden Sonnenstrah-
len der ersten Frühlingstage la-
den auch zum Saisonende hin
noch zum Auspowern auf den
ausgezeichneten Pisten und zum
Genießen in den kulinarischen
Topbetrieben ein.

Nach dem Motto „Das Beste
kommt zum Schluss“ nimmt der
Winter im Salzburger Land zum
Saisonende noch einmal volle
Fahrt auf. Was könnte es auch
Schöneres geben, als im Sonnen-
schein über noch tief verschneite
Pisten zu fahren, den bereits war-
men Wind auf der Haut zu spüren
und sich zu Mittag auf einer Ter-

Während im Tal bereits Leberblümchen und Schneeglöckchen sprießen, zieht es viele noch ins
winterliche Weiß der Skigebiete. Hier warten bestens präparierte Skiabfahrten auf die Sportler.

rasse der urigen Hütten bräunen
zu lassen? Speziell geschnürte
Pauschalen, Top-Events, gelebtes
Brauchtum und absolute Schnee-
sicherheit sorgen dafür, dass ein
Skitag oder -urlaub in den Bergen
des Salzburger Landes zu einem
unvergesslichen Erlebnis wird.
Diese Tipps sollte man allerdings
beherzigen:

Frühaufsteher

Die Sonne lacht, und wir lachen
mit, wenn wir die Ersten auf der
Piste sind. Rein in die Gondel und
die frisch präparierten Morgen-
pisten genießen.

Wegen der höheren Tagestem-
peraturen kann der Schnee im
Tagesverlauf schon ziemlich
nass, schwer und somit anstren-

gend zu fahren werden. Daher:
Früh raus aus den Federn und
den Vormittag auf der Piste ge-
nießen. Dann ist die Mittagspau-
se redlich verdient, und wenn der
Schnee schon zu schwer werden
sollte, kann der Nachmittag ge-
mütlich im Liegestuhl verbracht
werden.

Panoramablick

Nehmen Sie sich die Zeit und ge-
nießen Sie den ganz besonderen
Ausblick, den das Bergpanorama
im Frühling für Sie bereithält.

Sonnencreme

Unterschätzen Sie nicht die im-
mer stärker werdende Kraft der
Sonne. Denken Sie daran, sich
vor dem Sonnenskilauf gut ein-

zucremen, damit die empfindli-
che, noch nicht an die Sonne ge-
wöhnte Winterhaut nicht gleich
einen Sonnenbrand bekommt.
Besonders Kinderhaut ist jetzt
anfällig und sollte gut geschützt
werden!

Einkehrschwung

Suchen Sie sich die schönste Son-
nenterrasse vor einer der gemüt-
lichen, urigen Almhütten in den
vielen Skigebieten des Salzbur-
ger Landes aus, nehmen Sie sich
Zeit und lassen Sie die Seele bau-
meln. Gerade im Frühling ver-
wöhnen die meisten Almen und
Hütten mit zahlreichen Liege-
stühlen und Lounges, die zum
Verweilen und Genießen hoch
oben einladen.
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Das stadtnahe Skigebiet –
sicher und schnell erreichbar
Die Almenwelt LOFER ist von Traunstein in
einer Autostunde mit 45 Kilometer sicher, be-
quem und mautfrei erreichbar. Das familien-

freundliche Skigebiet bietet 46 Pistenkilome-
ter sowie zehn Seilbahnen und Lifte.

Musikfestival „Carven, ziachn & zithern“
am 16. und 17. März
Neun Musikgruppen und Bands spielen beim
Musikfestival „Carven, ziachn& zithern“ am
Wochenende vom 16. und 17. März in der Al-
menwelt Lofer auf. Zum Sonnenskilauf auf
den Pisten gibt’s freche und schräge Wirts-
hausmusik, traditionelle, moderne Volksmu-
sik und alpine Volksweisen bei allen Restau-
rants.

Jeden Samstag: Kinder bis 18 Jahre fahren
in Begleitung der Eltern frei
Jeden Samstag bis 6. April fahren Kinder und
Jugendliche bis 18 Jahre in Begleitung beider
Elternteile frei. Bei einem Elternteil zahlt das
erste Kind und alle weiteren sind frei. Gilt
auch bei Vormittagskarten und Dreistun-
denkarten.

Ski und Therme zum Vorteilspreis
Ein Kombiticket aus 3h Skifahren in Lofer und
4h Eintritt in die Rupertustherme in Bad Rei-

ANZEIGE

chenhall kostet 64 €. Ein Tag Skifahren und 4h
Therme gibt’s ebenfalls um 73 €. Das Kombiti-
cket muss nicht am selben Tag konsumiert
werden.

Am Wochenende vom 16. und 17. März
steigt das Musikfestival „Carven, ziachn &
zithern“ in der Almenwelt.

• Täglicher Skibetrieb bis
Sonntag, 7. April 2024

• 46 Abfahrtskilometer, 32 km
blau, 12 km rot, 2 km schwarz

• Investition in die Schnee-
sicherheit: 90 Schnee-
maschinen beschneien
75 % der Pisten

• 2 Kabinen-, 2 Achter-,
1 Sechsersesselbahn,
4 Schlepplifte und ein
modernes Förderband

• 4 km Höhenloipe und
Almenwelt Rundwanderweg

• 12 Live-Webcams unter
www.skialm-lofer.com

Almenwelt Lofer
5090 Lofer 275

Tel: 0043 / 6588 / 8450
info@skialm-lofer.com

Daten & Fakten

In Lofer gibt’s nach wie vor gute Verhältnisse für den Sonnenskilauf. Geplanter Skibetrieb bis 7. April.

In Lofer fahren Kinder und Jugendliche bis
18 Jahre in Begleitung der Eltern jeden
Samstag frei. BILDER: JONSON/ALMENWELT LOFER

Almenwelt Lofer -
das TOP Familienskigebiet



Im höchsten Skigebiet von Ski amadé Sonnenski-Genuss noch bis zum 14. April 2024: Frühlingsskifahren
in den Skigebieten von Gastein bietet Pisten bis auf 2.650 Meter und Schneesicherheit bis in den Frühling.

Im hochalpinen Sportgastein ge-
nießen Bergfans beste Pistenver-
hältnisse und ein traumhaftes
Bergpanorama auf den National-
park Hohe Tauern. Auf den Ski-
bergen von Skigastein starten
Skibegeisterte und Snowboard-
fans bei allen Bergstationen auf
über 2.000 Metern ins Skivergnü-
gen und erleben Abfahrten am
Firnschnee. Auf den Sonnenter-
rassen der Gasteiner Hütten lässt
sich der Skitag perfekt ausklingen
mit kulinarischen Schmankerln
und einzigartiger Aussicht.

Betriebszeiten bis 14. April 2024

Die Stubnerkogelbahn in Bad
Gastein mit der Verbindung ins
Angertal sowie die Goldberg-
bahn in Sportgastein sind bis zum
14. April 2024 in Betrieb.

Die gesamte Skischaukel
Schlossalm-Angertal-Stubner-
kogel ist aus heutiger Sicht eben-
falls bis 7. April 2024 in Betrieb.

Die Gipfelbahn Fulseck bringt
Gäste noch bis 7. April 2024 auf
den Berg.
Sportgastein, das mit einer Höhe
von über 2.650 Metern für absolu-
te Schneesicherheit steht, bietet
ab März an den Wochenenden
(Samstag und Sonntag) Auffahr-
ten bereits um 8.15 Uhr. Mit dem
„Sporti-Weekend“ können Früh-
aufsteher noch länger den Früh-
lingsskilauf genießen.

„Mit dem bisherigen Verlauf
der Wintersaison sind wir durch-
wegs zufrieden bzw. es lässt sich
in den letzten Jahren eine positive
Entwicklung der Skifahrer und
Snowboarder in Gastein erken-
nen. Aufgrund der Höhenlagen
unserer Skigebiete auf bis zu
2.650 Meter, konnten wir unseren
Gästen bis zuletzt gute Pistenbe-
dingungen anbieten. Wir blicken
zudem optimistisch in den Früh-
ling, dass wir unseren Skigästen
weiterhin top Pistenverhältnisse
mit Schneesicherheit bis 14. April

Frühlingsskilauf in Skigastein
bis auf 2.650 Meter

bieten können“, sagt Andreas In-
nerhofer, Vorstand der Gasteiner
Bergbahnen AG.

Mit verlängerten Betriebszei-
ten und zahlreichen Top-Events

bietet Gastein, das höchste Ski-
gebiet von Ski amadé, Winter-
sportlern ideale Voraussetzun-
gen für Frühlingsskifahren bis
Mitte April 2024.

Event-Highlights im Frühling

Snow Jazz Gastein von 14. bis 17.
März 2024 mit einzigartigen Jazz-
konzerten auf den Sonnenterras-
sen der Gasteiner Skihütten
Palmen auf den Almen am 16. &
17. März 2024 in Sportgastein
Die Nord – das Rennen am 23.
März 2024
Osterkinderfest 27. März 2024
mit Osterkindershow im Skizent-
rum Angertal
Ski & Golf Competition von 12.
bis 14. April 2024 kombiniert Ski-
schwünge im Schnee und Finesse
am Golfplatz Gastein

Familienangebote zu Ostern

Ab Kauf eines 6-Tagesskipasses
mindestens eines Elternteils fah-
ren die eigenen Kinder bis 15 Jah-
re frei. Kinder und Jugendliche
fahren mit dem Junior Weekend
Bonus vergünstigt an Samstagen
und Sonntagen.

Infos unter skigastein.com
Tickets im Online-Shop sichern:
skigastein.skiperformance.com

ANZEIGE

Frühlingsskilauf vom Feinsten bis 14. April 2024 BILD: MAX STEINBAUER

Top Schneesicherheit mit Pisten bis auf 2.650 Meter in Sportgastein
BILD: GASTEINER BERGBAHNEN AG
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300 Kilometer Natur und Kultur: Der Fünf-Flüsse-
Radweg in Ostbayern feiert 30. Geburtstag.

Felsige Flusstäler mit Tropfstein-
höhlen und burgenbekrönten
Anhöhen sowie mittelalterlich
geprägte Städte und Ortschaften
– die uralte Natur- und Kultur-
landschaft des Bayerischen Jura
lässt sich aktiv und genussvoll
auf dem Fünf-Flüsse-Radweg
entdecken. Der Radweg, der in
diesem Jahr sein 30-jähriges Be-
stehen feiert, führt an den Ufern
von Donau, Altmühl, Pegnitz,
Vils und Naab von Regensburg
über Kelheim und Neumarkt in
der Oberpfalz nach Nürnberg
und Amberg zurück in die
Unesco-Welterbe-Stadt.

Das durchdachte Radwegkon-
zept ermöglicht es, die Route

Mit dem Rad
auf Zeitreise

auch in umgekehrter Richtung zu
fahren sowie Länge und Wegfüh-
rung individuell anzupassen. Je
nach Zeit und Kondition können
Radurlauber die insgesamt rund
300-Kilometer-Strecke mit fami-
lienfreundlichen Abkürzungen
wie dem Lauterachtal-Radweg
verringern oder auf sportlich am-
bitionierten Varianten wie dem
Naab-Altmühl-Radweg zusätzli-
che Höhenmeter sammeln.

Die fünf Etappen umfassen
zwischen 31 und 75 Kilometer, für
die man bei gemütlichem Tempo
zwei bis sechs Stunden täglich
auf dem Sattel sitzt. Somit bleibt
neben dem aktiven Naturgenuss
auch genug Zeit für kulturelle

Entdeckungen und kulinarische
Erfrischungen am Wegesrand –
in Neumarkt in der Oberpfalz ha-
ben Radler sogar die Wahl zwi-
schen fünf Museen und vier
Brauereien. Mehr als nur Augen-
schmaus bietet auch der Künst-
lerort Kallmünz, dessen bunte
Häuser sich unter einer mächti-
gen Burgruine an eine Kalkfel-
senlandschaft schmiegen. Die
Radler sind fernab überlaufener

Routen auf asphaltierten oder ge-
kiesten Radwegen unterwegs, de-
ren Streckenführung teilweise
historischen Treidelpfaden und
ehemaligen Bahntrassen folgt.

Im Internet auf der Seite
www.fuenf-fluesse-radweg.info
gibt es ausführliche Informatio-
nen zu den einzelnen Etappen
sowie zu E-Bike-Ladestationen,
Quartieren und kostenfreien
Parkplätzen. djd

Der Fünf-Flüsse-Radweg führt entlang von Donau, Altmühl, Pegnitz,
Vils und Naab. BILD: DJD/TOURISMUSVERBAND OSTBAYERN/FRANK HEUER/LAIF

Fast jeder vierte Deutsche
besitzt ein Elektrofahrrad
Die Elektrifizierung des Verkehrs
ist eines der zentralen Hand-
lungsfelder, um die langfristigen
Klimaziele Deutschlands errei-
chen zu können. Das gilt nicht
nur für die Mobilität auf vier, son-
dern genauso auf zwei Rädern.

E-Bikes erleben einen seit Jah-
ren anhaltenden Boom. Mit der
elektrischen Unterstützung, fast
wie ein serienmäßig eingebauter
Rückenwind, machen sie es mög-
lich, auch längere Distanzen ent-
spannt zu bewältigen. Der Be-
stand an E-Bikes in Deutschland
wächst kontinuierlich, wie eine
aktuelle Umfrage zeigt.

Fast jede vierte Person
(23,3 Prozent) besitzt ein eigenes
Elektrofahrrad – das sind drei
Prozent mehr als noch 2021, ein
neuer Spitzenwert. Zu diesem Er-
gebnis kommt eine aktuelle Ci-
vey-Umfrage im Auftrag des
Energieanbieters E.ON. Bei Per-
sonen zwischen 50 und 64 Jahren
(26,4 Prozent) und über 65 Jahren
(27,6 Prozent) sind die Räder mit
elektrischer Unterstützung be-
sonders stark nachgefragt. Aber
auch das Interesse der Jüngeren
nimmt zu: 13,8 Prozent der 18- bis
29-Jährigen gaben an, ein Elekt-
rofahrrad zu besitzen. djd

Körperlich aktiv werden und et-
was für den Umweltschutz tun:
Diese Motive sind E-Bike-Nut-
zern wichtig. BILD: DJD/E.ON/GETTY IMAGES
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HALLO NACHBAR! AUSFLUGSTIPP

Am Rimstinger Erlebnisweg haben zwei Künstler
wortwörtlich Großes geleistet.

Rimsting. In Rimsting steht seit
2013 ein übermannshohes Mam-
mut. Kein echtes – es besteht
komplett aus Chiemsee-Treib-
holz. Die Kunstschaffenden Regi-
na Jenne und Johann Bachinger
haben es geschaffen.

Die Skulptur ist die zweite Sta-
tion des Rimstinger Erlebniswe-
ges von der Kirche in der Ortsmit-
te auf die Ratzinger Höhe. Den
Weg gibt es schon ewig. Zum Er-
lebnisweg machen ihn 14 Statio-
nen, die neu hinzugefügt wurden
– vom Kletterfindling bis zum
Bienenlehrstand. Alle Stationen
sind mit Tafeln zur Erklärung ver-
sehen, sodass der Spaziergang
insbesondere für Kinder ab-
wechslungs- und lehrreich ist.

Naturliebhaber kommen aber
auch ganz ohne Erlebnisstatio-
nen auf ihre Kosten: Der Weg ist
einer der schönsten, die die Ge-
gend zu bieten hat. Durch die
sanfte Moränenlandschaft des
Chiemsee-Westufers geht es an

Kunstwerk aus
Schwemmholz

Bauernhäusern und Marterln
vorbei leicht bergan auf die Rat-
zinger Höhe mit einer traumhaf-
ten Aussicht.

Gleich zu Beginn wandert man
durch das Ur-Priental – hier floss
das Flüsschen Prien, als im
Chiemgau die Mammuts lebten.
Ganz in der Nähe, in Urschalling,
hat man Mammutknochen aus-
gegraben, in Siegsdorf gar das
Skelett eines ganzen Tiers. Daran
erinnert unser Schwemmholz-
Mammut – das vor einiger Zeit
übrigens ein Mammut-Baby be-
kommen hat! Wer es genauer be-
trachtet, wird feststellen, wie ge-
nial die Künstler die verschiede-
nen in der Natur aufgefundenen
Holzstücke kombiniert haben.

Mehr Informationen zum
Rimstinger Erlebnisweg und wei-
tere Ausflugstipps im Chiemgau
finden Sie im Buch:
Dorothea Steinbacher: 111 Orte
im Chiemgau, die man gesehen
haben muss. – Emons Verlag

Die Deutsche Wildtier-Stiftung
hat den Igel zum Tier des Jahres
2024 gewählt. Er hat es nicht
leicht, weil er oft nicht mehr ge-
nug zu fressen findet. Helfen wir
den Tieren!

Keine Angst: Ein igelfreundli-
cher Garten muss nicht
„g’schlampert“ sein. Entschei-
dend ist eine Kombination aus
Rasenflächen, Steingärten, Bee-
ten – und in Ruhe gelassenen,
wilderen Ecken mit einheimi-
schen Sträuchern, unter denen
das Laub liegen bleiben darf.

HALLO NACHBAR! GARTENTIPP

So schützen Sie den Igel in Ihrem Garten
Die ursprüngliche und gesün-

deste Nahrung von Igeln sind In-
sekten. Wegen des geringen Nah-
rungsangebots vertilgen sie mitt-
lerweile oft übermäßig viele
Schnecken. Diese übertragen je-
doch Lungenwürmer, die sich in
der Lunge des Igels einnisten. Der
Igel beginnt zu husten und wird
krank.

Mit dem Aufstellen eines Igel-
futterhäuschens im Garten kann
man die Tiere aktiv unterstützen.
So ein Häuschen sollte katzen-
und rattensicher sein und daher

eine Schwingklappe als Eingang
haben. Es sollte mit rund 15 Zen-
timeter Abstand zu einer Wand
stehen, der Eingang zur Wand hin
ausgerichtet sein. Als Futterscha-
len eignen sich zum Beispiel gla-
sierte Ton- oder Keramikunter-
setzer, aufgefüllt mit Katzen-Tro-
ckenfutter (Achtung: Das soge-
nannte „Igelfutter“ liefert den
Tieren wenig Energie und ist
nicht artgerecht).

Füttern sollte man täglich von
circa März bis November. Wich-
tig ist es, die Futterstelle sauber

zu halten und den Igeln darüber
hinaus auch täglich frisches Was-
ser in standfesten Gefäßen anzu-
bieten. Keine Sorge, man zerstört
damit nicht die natürliche Nah-
rungsaufnahme des Igels. Die
vom Menschen bereitgestellte
Nahrung dient nur der Notver-
sorgung. Markus Breier

Das Mammut steht seit über zehn Jahren in Rimsting. Vor einiger Zeit
hat es ein Mammut-Baby bekommen. BILD: DOROTHEA STEINBACHER
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Leistungsfähigkeit
steigern
Rosenheim. Viele Menschen
fühlen sich ausgelaugt ange-
sichts ständiger Reizüberflu-
tung und endloser To-Do-Lis-
ten. Was hilft, erklärt Bestsel-
ler-Autorin Cordula Nuss-
baum bei dem kostenlosen
Vortrag „Mehr Leistungsfähig-
keit im Job und privat“ am
Montag, 18. März, um 19 Uhr
an der Technischen Hoch-
schule Rosenheim. Anmel-
dung ist erforderlich unter
www.th-rosenheim.de.

Künstliche Intelligenz nutzen

Freilassing. Der Berchtesgade-
ner Land Wirtschaftsservice und
das Zukunftszentrum Süd bieten
zwei Beratungstage für kleine
und mittelständische Unterneh-
men aus der Region an, die sich
zu den Themen Digitalisierung
und künstliche Intelligenz infor-
mieren möchten. Der erste Ter-

Zwei Beratungstage für kleine und mittelständische Unternehmen im BGL

min findet am Mittwoch,
17. April, online statt (Anmelde-
frist: Montag, 18. März), der zwei-
te am Donnerstag, 20. Juli, vor
Ort in Freilassing (Anmeldefrist:
Montag, 20. Mai). Die Beratung
dauert rund 45 Minuten und ist
für Unternehmen im Landkreis
Berchtesgadener Land kostenlos.

Die Teilnehmenden können
entweder bereits konkrete Fragen
und Ideen mitbringen, oder die
Beratungstage nutzen, um zu
evaluieren, wie ihr Betrieb der-
zeit digital aufgestellt ist.

Weitere Informationen und
Anmeldung im Internet:
www.berchtesgadener-land.de.

Chancen und Risiken: Künstliche Intelligenz wirkt sich immer stärker auf unser Leben aus. BILD: PIXABAY

Tag der offenen Tür
an der FH Salzburg
Puch/Kuchl. Einblicke in Projek-
te, Gespräche mit Studierenden
und Lehrenden, Präsentationen
und Hausführungen – kurz ge-
sagt: Informationen aus erster

KURZ GEMELDET

Hand gibt es am Tag der offenen
Tür an der Fachhochschule Salz-
burg. Interessierte können sich
am Samstag, 16. März, zwischen 9
und 17 Uhr über die 18 Bachelor-
und 15 Masterstudiengänge am
Campus Urstein und Campus
Kuchl informieren.
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Name: Hazel Yilmaz
Geburtstag: 15. Februar
Eltern: Hasret und Can Yilmaz
Ort: Freilassing
Größe: 50 cm
Gewicht: 3310 g

Name: Pia König
Geburtstag: 21. Februar
Eltern: Verena und Markus
Ort: Marktschellenberg
Größe: 53 cm
Gewicht: 3450 g

Name: Amalie Enzensberger
Geburtstag: 2. Februar
Eltern: Cornelia und Stefan
Ort: Bad Reichenhall
Größe: 51 cm, Gewicht: 3270 g

Melden auch Sie Ihr
Kind kostenlos bei
„Menschenskindern“
an!
Senden Sie uns Vor- und Nach-
namen vom Baby und den Eltern,
Geburtstag, Größe und Gewicht
vom Baby, Ihre Adresse und ein
Foto an: HALLO.NACHBAR@SVH.AT

BI
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Mittlere Alltagskrise
Also wenn ich noch einmal das Wort „Alltag“ le-
se, dann flipp’ ich aus! Alltag ist ja so ziemlich
das Schlimmste, was wir jeden Tag haben. Und
dann auch noch eine Kolumne darüber schreiben!
Wie kommt man denn nur auf so eine Idee? Denn
so, wie mein Alltag alltäglich ist, habe ich gar kei-
ne Zeit, eine Kolumne zu schreiben. Früher, ja
früher, da war der Alltag noch so, wie man sich
Alltag vorstellt. Heute schaut mein Alltag unge-
fähr so aus: Montag Lesung auf großer Bühne,
Dienstag Atom-Drohungen von Putin, Mittwoch
werden irgendwelche RAF-Terroristen ge-
schnappt, Donnerstag muss ich „kindsen“, und ab
Freitag ist ein Kind so krank und hält mich der-
maßen auf Trab, dass mir selbst Atombomben-
Apokalypsen und Capoeira tanzende Terroristin-
nen nur noch ein erschöpftes Schulterzucken ent-
locken können. Dabei hat der Kleine nichts Erns-
tes, sondern nur Husten. Aber bei dem Chaos, das
dadurch in unseren Alltag getreten ist, würde ich
dem Alltag auch ganz gerne mal was husten! Wie
lange dauert eigentlich so ein Alltag? Und wann
ist er endlich vorbei, denk ich mir manchmal.
Und dann frage ich mich, ob es nur mir so geht,
dass ich eine Alltagskrise habe oder ob ich mich
endgültig der Midlife-Crisis nähere. Und ob es
auch eine Alltags-Midlife-Crisis gibt. Und ob die
dann beim Mittagessen wäre. Vielleicht ist es ja

Bernhard Straßer ist Schriftsteller und lebt in Traun-
stein. Mehr von ihm auf www.chiemgauseiten.de

gar nicht der Alltag, der mir langsam den letzten
Nerv raubt, sondern die ganzen Krisen. Denn
wenn Krisen zum Alltag werden, dann läuft defi-
nitiv etwas falsch. Aber sind ein krankes Kind
und ein zweites, das vor Langeweile beinahe
schon stirbt, bereits Krise oder ist das Alltag?
Sind die Zensuren des Zwischenzeugnisses be-
reits Alltag oder Krise? Nur für den Fall, dass der
Alltag gar nicht so schlimm ist, sondern nur ich
eine Krise habe, habe ich letztens vorgesorgt: Ich
habe der Familie euphorisch verkündet, dass ich
mir im Falle einer Midlife-Crisis keinen Porsche
oder Tesla kaufen werde, sondern unter dem Vor-
wand, nur schnell Zigaretten holen zu gehen, für
ein paar Tage wie Kevin alleine nach New York
fliegen werde. Die Kinder waren aufrichtig ent-
setzt. Sie hatten sich schon auf einen Tesla ge-
freut. Meine Frau beäugt mich seitdem misstrau-
isch, ob ich heimlich das Rauchen anfange oder
mir New-York-Reiseführer kaufe. Mache ich na-
türlich nicht. Denn so anstrengend sich der Alltag
manchmal anfühlt: Schaue ich, wie es anderen
Menschen in anderen Ländern so geht, die nicht
nur aus ihrem Alltag flüchten müssen, bin ich to-
tal dankbar für meinen Alltag in Weißblau.

Mein Alltag in WeißBlauMein Alltag in WeißBlau
HALLO NACHBAR! HISTORISCH

Die Geburtsstunde der Petrusquelle
Der Gasthof Alte Post in Siegs-
dorf ist ein geschichtsträchtiges
Haus mit einer über 600-jährigen
Geschichte. Hinter der einstigen
Taverne entsprang eine Quelle
vom Reutener Berg. 1854 erwarb
Martin Huber das Mineralbad
und den Gasthof. Er warb mit der
eigenen Mineralquelle, nahe lie-
genden Mineral-, Sole-, Fichten-
nadel- und Moorbädern und
großartigen Spaziergängen für
sein Haus.
1863 gab der Wirt bei einem
Münchner Labor ein Gutachten
in Auftrag um festzustellen, ob
das Wasser seiner Quelle nicht
dasselbe ist wie das Adelholzener
Wasser, das an der gegenüberlie-

genden Seite des Bergs seinen Ur-
sprung hatte. Das Ergebnis war
erfreulich: Mit geringen Abwei-
chungen hatte das Wasser die
gleiche Zusammensetzung und
mindestens dieselbe heilkräftige
Wirkung. Dies war die Geburts-
stunde der Petrusquelle.
Der Name Petrusquelle stammt
übrigens von der im Jahr 1554
erstmals erwähnten Kirche
St. Peter. Das Gotteshaus stand
ein wenig oberhalb des Gasthofs
und wurde 1809 im Zuge der Sä-
kularisation abgebrochen.

Christian Focke
Die Alte Post in Siegsdorf ist eines der geschichtsträchtigsten Häuser
der Gegend. BILD: MANUELA KRAL




